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Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Ich rufe zur gemeinsamen Beratung die Tages-

ordnungspunkte 29 und 30 auf:

Antrag der Abgeordneten Ralf Stadler, Harald Meußgeier, Gerd Mannes und 

Fraktion (AfD)

Verbesserung der Chancen der bayerischen Schweinhalter - Regionale 

Landwirtschaft stärken, Existenz sichern, Versorgung gewährleisten 

(Drs. 19/10359)

und

Antrag der Abgeordneten Ralf Stadler, Gerd Mannes, Harald Meußgeier und 

Fraktion (AfD)

Sachverständigenanhörung zur Zukunft der Schweinehaltung in Bayern 

(Drs. 19/10673)

Ich eröffne die gemeinsame Aussprache. Die Gesamtredezeit der Fraktionen beträgt 

29 Minuten. Die Redezeit der Staatsregierung orientiert sich an der Redezeit der 

stärksten Fraktion. Erster Redner ist der Kollege Gerd Mannes.

(Beifall bei der AfD)

Gerd Mannes (AfD): Sehr geehrtes Präsidium, sehr geehrte Damen und Herren! Frau 

Staatsministerin Kaniber, schön, dass auch Sie heute da sind; dann kann ich Sie 

gleich kritisieren.

Die CSU ist der Totengräber der bayerischen Landwirtschaft. Ich sage Ihnen auch 

gleich, warum. In öffentlichen Auftritten lobt man die Landwirte. Aber hinter verschlos-

senen Türen arbeitet man an Gesetzen, die sich gegen unsere Bauern richten. Auch 

seit die CSU das Agrarministerium im Bund führt, hat sich daran absolut nichts geän-

dert.

Auch Ihr Bayerischer Agrarbericht, Frau Kaniber, zeigt ein klares Bild: Wir erleben ein 

Höfesterben von gewaltigem Ausmaß. Aus Brüssel kommen ständig neue, verheeren-
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de Richtlinien und Verordnungen. Und was uns besonders stört: Der Bund setzt immer 

noch eins drauf.

In Bayern gibt es noch ungefähr 100.000 familiengeführte Betriebe. Wenn sie weiter-

hin im Stich gelassen werden, verschwinden immer mehr. Damit verlieren unsere 

Dörfer regelrecht ihre Seele.

Die Realität ist: Der oft beschworene Strukturwandel in der Landwirtschaft, von dem 

immer gesprochen wird, wird auch von grünen NGOs befeuert. Sie saugen an den 

Agrartöpfen und machen noch Druck auf die Landwirtschaft. Das resultiert oft in öffent-

lichen Schmutzkampagnen; anders kann man es nicht sagen.

Und die CSU? – Sie unterstützt diesen Wahnsinn noch. Das Volksbegehren "Rettet 

die Bienen" war ein Verrat der Politik an den Interessen der Landwirtschaft.

(Widerspruch bei den GRÜNEN)

– So war es.

In vielen Betrieben brennt es lichterloh. Am stärksten betroffen – jetzt komme ich 

zu einem sehr wichtigen Punkt – sind die Schweinehalter in Bayern. In den letzten 

15 Jahren haben tatsächlich mehr als 60 % der Betriebe aufgegeben. Wir haben in 

Bayern noch ungefähr 4.000 Schweinehalter. Der Bestand an Schweinen hat sich 

um eine Million verringert. Bei den Zuchtsauen schaut es noch schlimmer aus; zwei 

Drittel der Sauenhalter haben in den letzten 15 Jahren aufgegeben. Das ist wirklich 

eine katastrophale Bilanz. Dieses Ergebnis ist politisch verursacht; vermutlich ist es 

ein politisch gewollter Kahlschlag. Die Auswirkungen erstrecken sich auf die gesamte 

Wertschöpfungskette – vom Stall über die Schlachthöfe bis hin zur Ladentheke.

Für uns, die AfD, ist klar: Wir wollen den bayerischen Schweinebraten aus heimischer 

Produktion. Schweinefleisch aus der Ukraine oder aus Spanien wollen wir nicht.
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Also: Wer Heimat erhalten will, der muss die landwirtschaftlichen Strukturen hier in 

Bayern erhalten.

Und: Wir wollen sicherstellen, dass wir uns selbst mit Lebensmitteln versorgen kön-

nen. Die Daseinsvorsorge ist also auch in diesem Zusammenhang ein wichtiger Punkt.

Deswegen muss die überzogene Bürokratie weg. Unsere Schweinehalter sind ganz 

klar im Nachteil, weil sie mit zusätzlichen Auflagen gegängelt werden. Es ist nicht 

verständlich, warum es in unseren Nachbarstaaten, die auch der EU angehören, ge-

ringere Auflagen bzw. Regulierungen als in Deutschland gibt. Ich zähle einfach ein 

paar Beispiele auf, weil es wirklich wichtig ist:

Unser Immissionsschutzgesetz formuliert erhebliche zusätzliche Anforderungen. Das 

betrifft die Abluftreinigung und die Verhinderung von Lärm. Dazu kommt ein überbord-

ender Dokumentationsaufwand, den es nur in Deutschland gibt. Von der Kennzeich-

nung der Tierhaltung über die Nutztierdokumentation bis hin zum Tierwohl-Monitoring 

– alles Dinge, die zusätzlichen Aufwand verursachen. Auch im Stall wird alles kleinlich 

genau vorgeschrieben. Das betäubungslose Kastrieren von Ferkeln ist verboten. Ab-

stände, Futtergaben, Platzbedarf, Haltungsnormen – alles ist bis ins kleinste Detail 

geregelt. Selbst für das Tierverhalten wird der Landwirt noch zur Rechenschaft gezo-

gen; denken wir zum Beispiel an das Schwanzbeißen, das vermieden werden soll. Die 

Politik drängt auf einen Kupierverzicht. Das erhöht den Platzbedarf und natürlich auch 

die Kosten.

Dieses Konvolut aus Regulierungen bringt unsere Schweinehalter regelrecht an den 

Rand des Wahnsinns. Es ist keine Politik der Vernunft, die in Deutschland und damit 

auch hier in Bayern betrieben wird, sondern es handelt sich um einen Frontalangriff 

auf unsere Schweinehalter. Das muss sich ändern.

Für die AfD ist klar: Wir müssen die Zerstörung der Schweinehaltung hier in Bayern 

sofort stoppen. Die Auflagen, die über die EU-Mindeststandards hinausgehen, müssen 

einfach weg. Schluss mit dieser Politik gegen die eigene Landwirtschaft!
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Stimmen Sie also unseren Anträgen zu! – Danke schön.

(Beifall bei der AfD)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Nächste Rednerin ist für die CSU-Fraktion Frau 

Kollegin Dr. Petra Loibl.

Dr. Petra Loibl (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, Kolleginnen und Kollegen! Was 

soll man hierzu sagen? Sie sprechen von "politisch gewolltem Kahlschlag" und sagen 

– so haben Sie es im Ausschuss formuliert, Herr Mannes –: "Sie mögen die Schweine-

halter nicht."

(Gerd Mannes (AfD): Ja, offensichtlich ist es so!)

Meine sehr geehrten Damen und Herren, die Schweinehaltung ist für uns in Bayern 

nicht irgendein Wirtschaftszweig; sie ist Lebensgrundlage, Identität und ein Stück Hei-

mat. Wir schätzen unsere Ferkelerzeuger und unsere Schweinemäster. Das möchte 

ich an dieser Stelle ganz klar sagen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Und weil wir das tun, wissen wir auch: Ja, die Preise für Schweinefleisch – für 

Schlachtschweine und Ferkel – sind derzeit im Keller. Der Schweinemarkt ist unter 

Druck geraten; das will hier niemand leugnen oder kleinreden.

Wir wissen aber auch, die Ursachen hierfür sind komplex: gesellschaftliche Erwartun-

gen in puncto Tierwohl, volatile Märkte, Tierseuchen. Deswegen ist mir die Feststel-

lung wichtig: Wir nehmen die Sorgen unserer Schweinehalter ernst.

Ich werde Ihnen auch klar sagen, warum wir Ihre beiden Anträge heute hier im Plenum 

wieder ablehnen werden.Sie tun so, als könnte Bayern alles auf einmal ändern. Sie 

machen nur Panik. Sie wissen offensichtlich nicht, dass Bayern längst handelt. Lassen 

Sie mich das noch einmal ausführen.
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Mich wundert, dass Sie nicht noch einmal vorgetragen haben, was absolut ärgerlich 

und falsch war: Sie stellen es in diesem Antrag – dort steht es nach wie vor – als 

gegeben hin, dass es in Bayern landesrechtliche Verschärfungen gebe, die über das 

EU-Recht hinausgingen, und Sie fordern, diese auszusetzen und zurückzunehmen.

Ich habe im Ausschuss klar gesagt, dass ich hier nichts finden kann, wo bayerisches 

Landesrecht über Bundesrecht oder über EU-Recht hinausgeht. Ich habe Sie danach 

gefragt, und Sie konnten mir die Frage auch nicht beantworten. Das möchte ich noch 

einmal klar feststellen. Das ist keine Kleinigkeit, sondern es ist schlichtweg falsch, was 

in Ihrem Antrag steht. Mit so einer Unterstellung machen Sie doch nur Panik, und das 

ist offensichtlich Ihr Ziel.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Das ist keine Lösung, sondern das ist laute Politik.

Was fordert Ihr Antrag? – Er fordert Bürokratieabbau, Förderung, Dialog, regionale 

Strukturen. Ich sage es Ihnen jetzt kurz, schlaglichtartig.

Erstens. Bürokratieabbau Bayern: Wir haben unser BayProTier, ein wichtiges Förder-

programm, verschlankt. Man muss nur noch einen Auszahlungsantrag stellen, und die 

Tierzahlen werden über die Plätze anerkannt. Das ist doch gelebter Bürokratieabbau.

Zweitens. Investitionsförderung: Das Agrarinvestitionsförderprogramm – kurz: AFP ge-

nannt – gibt es seit Jahrzehnten. Es finanziert sich aus Mitteln der EU, des Bundes 

und des Landes, und genau dieses Programm stützt die kleinen und mittleren Betrie-

be. Wir haben auch diese Programme intensiv durchleuchtet, sodass sie für die Betrie-

be klar und deutlich ein Zeichen für die Zukunft und kein Verhinderungsprogramm 

sind. Ein zusätzliches Programm nur für die Schweinehalter würde die Situation nicht 

verbessern.

Drittens. Genauso ist es mit den Zuschüssen für den erforderlichen Umbau in puncto 

Tierwohl.
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Viertens. Außerdem ist es genauso bei dem Punkt "regionale Vermarktung und 

Schlachtstrukturen". Wir haben die Marktstrukturförderung. Wir haben VuVregio. Des 

Weiteren haben wir – das haben Sie offensichtlich immer noch nicht auf dem Schirm, 

weil ich es hier immer wieder sagen darf – die Neuordnung der Fleischgebühren, die 

zu 95 % unseren bayerischen Schlachtstätten, wo selbst geschlachtet wird, und über-

wiegend den kleineren Metzgern zugutekommen. Der Staat kann nicht in Schlacht- 

oder in Marktstrukturen eingreifen. Das ist in Bayern schon noch die unternehmerische 

Freiheit.

Dann fordern Sie einen Dialog. Natürlich gibt es einen Dialog. Es gab den Praktikerrat, 

und die Ergebnisse fließen ständig in die Gespräche ein. Es gab jetzt kürzlich ein 

Krisengespräch auf der Bundesebene, und es gab vor zwei Tagen ein Gespräch auf 

Landesebene genau zu diesem Thema.

Sie fordern eine Sachverständigenanhörung. Das ist ganz nett zu lesen; denn alles, 

was Sie im ersten Antrag fordern, haben Sie in den zweiten Antrag wieder hineinge-

schrieben – nur mit einem Fragezeichen versehen. Das werden wir deshalb auch ganz 

klar ablehnen. Das alles sind Themen, die wir vielfach im Ausschuss schon behandelt 

haben. Das wäre also Symbolpolitik, eine Bühne ohne einen nennenswerten Erkennt-

niswert.

Meine Damen und Herren, die bayerische Schweinehaltung ist derzeit unter Druck. 

Das ist unstrittig. Sie ist aber nicht schutzlos. Ich habe jetzt ausgeführt zu Förder-

programmen, zu gezieltem Bürokratieabbau, zu Vermarktungsstrukturen, zu einem 

Dialog. Was Sie mit Ihren beiden Anträgen wollen, ist nicht, Probleme zu lösen. Sie 

benennen die Probleme, aber Sie bieten keinerlei Lösungen.

Ich sage es noch einmal, weil es mich massiv ärgert. Dieser erste Antrag unterstellt, 

Bayern habe strengere Regeln als die EU und der Bund. Das ist schlichtweg falsch. 

Solche Behauptungen schüren Panik, anstatt Perspektiven zu geben.
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Unsere Schweinehalter haben mehr verdient als Symbolpolitik oder hier im Plenum 

für Ihre Weltuntergangsstimmung missbraucht zu werden. Dagegen wehren wir uns 

massiv.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Unsere Schweinehalter verdienen eine ehrliche und substanzielle Unterstützung. 

Diese Unterstützung leisten wir, und ich möchte an dieser Stelle unserer Landwirt-

schaftsministerin Michaela Kaniber noch einmal Danke für diesen bayerischen Weg 

sagen, den wir hier gehen. Das ist die ehrliche, die verdiente Unterstützung, die wir 

leisten. Wir lehnen die Anträge ab.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin Dr. Loibl. 

– Es gibt eine Zwischenbemerkung von Herrn Abgeordneten Mannes, AfD.

Gerd Mannes (AfD): Frau Loibl, wissen Sie, ich denke schon, dass das mit der 

Panik berechtigt ist. Ich habe Ihnen die Zahlen genannt. Es gibt eine Million Schweine 

weniger. Zwei Drittel der Ferkelerzeuger haben aufgehört. Aus meiner Sicht sind das 

erschreckende Zahlen.

Natürlich will ich nicht sagen, dass Sie nichts tun. Sie haben BayProTier erwähnt – 

das sind auch vernünftige Förderprogramme –, die Investitionsförderung. Das alles ist 

aber mit Problemen behaftet. Das haben wir regelmäßig im Ausschuss; da diskutieren 

wir darüber.

Jetzt noch einmal zum Kern unserer Anträge: Wissen Sie, was uns wirklich stört? – 

Es gibt die EU-Verordnungen. Sie sind nun einmal da, und natürlich wollen wir sie 

teilweise auch nicht. Warum muss der Bund aber immer noch etwas draufsatteln, 

etwas draufsetzen? Das habe ich vorgetragen.
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Das mit den landesrechtlichen Verschärfungen habe ich Ihnen schon ein paar Mal 

gesagt. Es gibt keine landesrechtlichen Verschärfungen für Schweinehaltung. Für die 

die Landwirtschaft gibt es sie aber schon.

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Herr Mannes.

Gerd Mannes (AfD): Das ist Ihr tolles Volksbegehren "Rettet die Bienen". Wir sehen 

es nicht ein, dass unsere Landwirte –

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Danke schön, Herr Mannes. Ihre 

Redezeit ist zu Ende.

Gerd Mannes (AfD): – Nachteile haben gegenüber spanischen und –

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Frau Dr. Loibl, Sie haben das Wort.

Gerd Mannes (AfD): – ukrainischen oder französischen.

Dr. Petra Loibl (CSU): Herr Kollege, Sie haben jetzt noch einmal dasselbe wie vorher 

oder wie im Ausschuss gesagt.

(Zuruf des Abgeordneten Gerd Mannes (AfD))

Ich konnte jetzt leider keine Frage heraushören.

(Beifall bei der CSU – Gerd Mannes (AfD): Weil es stimmt!)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin Dr. Loibl. 

– Die nächste Rednerin ist Frau Kollegin Mia Goller für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Mia Goller (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Die Probleme der schweinehaltenden Betriebe sind gravierend, und sie sind auch 

seit Jahren bekannt. Deshalb brauchen wir keine weitere Anhörung, wie sie die AfD 

fordert. Wir brauchen auch keinen "Zukunftsdialog Schweinehaltung", sondern wir 

müssen endlich konsequent handeln.
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Es ist für mich eh schon irgendwie ein gespielter Witz, dass Sie ständig Expertenan-

hörungen fordern, aber wenn Ihnen Experten etwas erklären, Sie das dann immer 

ignorieren.

(Beifall bei den GRÜNEN sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Das verstehe ich nicht. Was soll bei einer Anhörung mit der AfD herauskommen? Sie 

haben nie einen Lerneffekt; egal wer da vorne sitzt. Deswegen finde ich das sehr 

schwierig. Ich finde es überhaupt schwierig, wie Sie da auftreten.

Wir GRÜNEN sagen seit Langem: Wer unsere Landwirtschaft stärken will, müsste 

auch die regionale Wertschöpfung stärken. Wir brauchen verlässliche Partnerschaften 

zwischen Erzeugern, Verarbeitern und dem Handel. Wir brauchen regionale Schlacht-

strukturen und mehr heimische Lebensmittel in Kantinen und in öffentlichen Einrich-

tungen. Des Weiteren brauchen wir ganz dringend verlässliche Förderungen, die wirk-

lich über viele Jahre zuverlässig laufen können.

Unsere Forderungen wurden hier eigentlich meistens abgelehnt. Ich habe heute aber 

gesehen, dass sogar der Bauernverband ganz aktuell vieles davon fordert. Das zeigt: 

Wer nachhaltig denkt, der denkt weiter voraus, und grüne Agrarpolitik schafft Perspek-

tiven für die Zukunft.

Wir arbeiten hier nicht nur für morgen, sondern wir arbeiten für die nächsten Generati-

onen. Die AfD blickt aber eigentlich nur zurück. Sie will irgendwie alles so, wie es vor 

60 Jahren war, und sie tut so, als ließen sich die Herausforderungen lösen, indem man 

Standards andauernd infrage stellt.

Die Zukunft unserer Landwirtschaft liegt aber nicht im Wettbewerb um den niedrigsten 

Preis, sondern sie liegt in Qualität, Regionalität, in Wertschöpfung. Deshalb richte ich 

heute auch einen Appell an uns alle: Kaufen wir bitte alle regional ein. Wer heimische 

Produkte wählt, stärkt unsere Landwirtschaft, er sichert Arbeitsplätze in der Region, 
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und er sorgt dafür, dass Wertschöpfung auch in Bayern bleibt. Außerdem hat er ein 

gutes Essen auf dem Tisch und auf dem Teller. Das ist ja wohl aller Arbeit wert.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Ich richte meinen Appell heute aber auch an die Konzerne im Lebensmitteleinzelhan-

del. Hören Sie endlich auf, die Erzeugerpreise zu drücken, und stehen Sie zu den 

Vereinbarungen, die Sie mit unseren Landwirten und Landwirtinnen schließen. Das ist 

jetzt wirklich wichtig. – Wir lehnen diesen Antrag mal wieder mit großem Vergnügen 

ab.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin Goller. – 

Nächster Redner ist der Kollege Johann Groß für die Fraktion der FREIEN WÄHLER.

Johann Groß (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und 

Kollegen! Unsere bayerischen Schweinehalter stehen für Qualität, Verantwortung und 

regionale Lebensmittelproduktion. Hinter jedem Betrieb stehen Familien, die oft seit 

Generationen mit großem Engagement wirtschaften. Sie sorgen Tag für Tag dafür, 

dass wir hochwertige Lebensmittel aus der Region auf unseren Tellern haben, und 

sie sorgen dafür, dass höchste Tierwohlstandards in der Schweinehaltung eingehalten 

werden.

Unsere Bäuerinnen und Bauern brauchen Unterstützung und Verlässlichkeit. Sie brau-

chen Lösungen. Dafür stehen wir im Freistaat Bayern, meine Damen und Herren.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Der Schweinemarkt ist komplex, und die wirtschaftliche Situation am Markt ist für 

unsere schweinehaltenden Betriebe seit Jahren schwierig. Deshalb setzen wir uns für 

einen konsequenten Bürokratieabbau ein. Vertrauen und Eigenverantwortung müssen 
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wieder stärker im Mittelpunkt stehen. Bayern hält sich an die Vorgaben, die von der 

EU bzw. vom Bund kommen. Ein Mehr gibt es nicht.

Meine Damen und Herren, die gesellschaftlichen Erwartungen haben sich in den letz-

ten fünf Jahrzehnten entscheidend gewandelt. Die Einzelhaltung oder die Fixierung 

von Sauen sind in der heutigen Zeit nicht mehr tragbar. Aber eines ist klar: Höhere 

Standards dürfen nicht allein zulasten unserer Landwirte gehen. Wer mehr Tierwohl 

fordert, muss die dafür notwendigen Investitionen dauerhaft unterstützen. Gerade un-

sere familiengeführten Betriebe brauchen deshalb verlässliche und gezielte Förderpro-

gramme.

Bayern investiert gezielt seit Jahren. Uns in Bayern ist klar: Jeder Euro, den wir heute 

in moderne Schweineställe investieren, ist eine Investition in mehr Tierwohl, mehr 

Klimaschutz, bessere Arbeitsbedingungen und die Zukunft der heimischen Lebensmit-

telproduktion.

Wer den Umbau der Tierhaltung politisch fordert, muss ihn auch finanziell unterstüt-

zen. Die Programme wurden bereits von meiner Vorrednerin erwähnt. Ergänzend 

dazu leistet das Bayerische Sonderprogramm Landwirtschaft einen wichtigen und ent-

scheidenden Beitrag. Es ermöglicht eine vergleichsweise unbürokratische Förderung 

kleinerer Investitionen und unterstützt gezielt Maßnahmen zur Verbesserung des Tier-

wohls, auch in der Schweinehaltung. Gerade für kleinere und mittlere Familienbetriebe 

ist dieses Programm ein wichtiges Instrument, um notwendige Umbauten überhaupt 

realisieren zu können. Doch Investitionen enden nicht mit dem Bau eines neuen Stalls. 

Mehr Tierwohl bedeutet häufig auch höhere laufende Kosten, beispielsweise durch 

mehr Platz pro Tier, zusätzliche Einstreu oder einen höheren Arbeitsaufwand.

Die Schweinehaltung ist ein wichtiger Bestandteil unserer bayerischen Landwirtschaft, 

und unser bayerisches Schweinefleisch ist Teil unserer Esskultur. Schweinehaltung 

schafft Einkommen im ländlichen Raum, sichert Arbeitsplätze und trägt zur Versor-

gung mit regionalen Lebensmitteln bei. Wenn wir diese Strukturen verlieren, kommen 
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sie nicht wieder. Unser gemeinsamer Auftrag ist daher klar: Wir müssen den bäuerli-

chen Betrieben in Bayern den Rücken stärken, Investitionen erleichtern und gezielt 

fördern, Bürokratie abbauen und für faire Wettbewerbsbedingungen sorgen. Nur so 

bleibt die Schweinehaltung in Bayern wirtschaftlich, und so kommt auch weiterhin der 

bayerische Schweinebraten von bayerischen Bäuerinnen und Bauern. Lassen Sie uns 

alle gemeinsam daran arbeiten. Danke. – Wir lehnen den Antrag ab.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Es gibt eine Meldung zu einer Zwi-

schenbemerkung von Herrn Abgeordneten Mannes. Die Redezeit beträgt eine Minute.

Gerd Mannes (AfD): Herr Groß, Sie sind absoluter Profi; Sie sind ja praktizierender 

Landwirt. Ich fand es auch sehr gut, was Sie gesagt haben: Bürokratie abbauen. Ja, 

da stimme ich zu hundert Prozent zu.

Es stimmt nicht ganz, was Sie gesagt haben: Das aus dem Volksbegehren "Rettet die 

Bienen" resultierende Gesetz gibt es nur in Bayern. Das ist eine zusätzliche Last für 

die Landwirte. Ich hoffe, da widersprechen Sie mir nicht.

Sie haben richtig gesagt: Wer Tierwohl fordert, muss es auch bezahlen. Das Problem 

ist halt Folgendes: Die Märkte – das haben Sie gesagt – sind kompliziert. In Spanien 

und in Frankreich hat man weniger Auflagen, als wir hier in Deutschland sie haben. 

Jetzt frage ich Sie mal als Praktiker: Ist man als Landwirt in Deutschland wettbewerbs-

fähig, wenn man höhere Auflagen hat und doch für den gleichen Preis verkaufen 

muss? – Das würde mich mal interessieren.

(Gabi Schmidt (FREIE WÄHLER): Das hat ja gar nichts mit dem Antrag zu tun!)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Herr Kollege Groß, bitte.
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Johann Groß (FREIE WÄHLER): Ich glaube, wir sollten uns nicht mit Spanien oder 

irgendwelchen Ländern sonst vergleichen. Wir sollten in Deutschland die Standards 

halten, die unsere Verbraucher einsehen und mit denen sie leben können.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Herr Kollege Groß. – 

Für die SPD hat Frau Kollegin Ruth Müller das Wort.

Ruth Müller (SPD): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen, liebe Kollegen! 

Die AfD treibt heute wieder einmal im wahrsten Sinne des Wortes die Sau durchs 

Dorf.

(Heiterkeit und Beifall bei der SPD – Zuruf von der SPD: Bravo!)

Unsere Schweinehalter brauchen aber keine Schlagzeilen, sondern Planungssicher-

heit, faire Erzeugerpreise und eine verlässliche Politik.

Im ersten Antrag behauptet die AfD zu wissen, was die Lösung ist. Im zweiten Antrag 

verlangt sie erst einmal eine Anhörung, um herauszufinden, was eigentlich das Pro-

blem ist. Ich glaube, das beschreibt die beiden Anträge, die zusammen hochgezogen 

worden sind, ziemlich gut.

(Beifall bei der SPD, der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Aber natürlich ist die Lage unserer Schweinehalter ernst. Viele Betriebe haben in den 

vergangenen Jahren aufgegeben; andere würden gern investieren, tun es aber nicht, 

weil ihnen die Planungssicherheit fehlt. Gerade das ist aber eigentlich das Problem, 

wie auch der Meldung heute im "Bayerischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt" zu 

entnehmen ist: Wer Millionen in einen Stall investiert, muss wissen, welche Regeln 

auch in 10 oder in 15 Jahren gelten. Aber genau darüber verliert die AfD kein Wort. 

Stattdessen lautet ihre Antwort auf fast jede Frage: weniger Umweltschutz, weniger 

Tierschutz, weniger Auflagen, und dann wird schon alles passen.
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Aber so einfach ist die Realität in der Landwirtschaftspolitik eben nicht. Die Her-

ausforderungen liegen beim enormen Preisdruck, bei der Marktmacht des Lebens-

mitteleinzelhandels, bei schwankenden Märkten und bei fehlenden Perspektiven für 

Investitionen. Dafür brauchen wir Lösungen, und zwar faire Erzeugerpreise, Planungs-

sicherheit, regionale Schlachtstrukturen und Unterstützung beim Stallumbau, und das 

nicht gegen das Tierwohl, sondern im Sinne des Tierwohls; denn hochwertige regio-

nale Schweinehaltung lebt davon, dass Landwirtschaft, Tierwohl und wirtschaftlicher 

Erfolg zusammengedacht werden.

Liebe Kolleginnen und liebe Kollegen, Sie kennen sicherlich das Märchen "Hans im 

Glück". Beim "Hans im Glück" wird aus dem Goldklumpen über viele Tauschgeschäfte 

unter anderem auch ein Schwein. Die AfD macht es heute genau andersherum: Aus 

einem ernsten Thema macht sie erst einen einfachen Antrag und tauscht ihn anschlie-

ßend gegen eine Anhörung ein. Aber Lösungen entstehen dabei nicht. Wenn man 

Ihren Lösungen und Ideen folgt, stehen unsere Landwirte am Ende genauso da wie 

Hans im Glück, nämlich mit leeren Händen. – Deshalb lehnen wir diesen Antrag ab.

(Beifall bei der SPD)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin Müller. – 

Weitere Wortmeldungen liegen mir nicht vor. Die Aussprache ist geschlossen, und wir 

kommen zur Abstimmung. Dafür werden die beiden Anträge wieder getrennt. Der je-

weils federführende Ausschuss für Ernährung, Landwirtschaft, Forsten und Tourismus 

empfiehlt beide Anträge zur Ablehnung.

Wer entgegen dem Ausschussvotum dem Antrag auf Drucksache 19/10359 betreffend 

"Verbesserung der Chancen der bayerischen Schweinehalter – Regionale Landwirt-

schaft stärken, Existenz sichern, Versorgung gewährleisten" zustimmen möchte, den 

bitte ich um das Handzeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Gegenstimmen! – Das sind 

alle anderen Fraktionen. Stimmenthaltungen? – Keine. Der Antrag ist abgelehnt.
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Nun kommen wir zur Abstimmung über den Antrag der AfD-Fraktion auf Drucksa-

che 19/10673 betreffend "Sachverständigenanhörung zur Zukunft der Schweinehal-

tung in Bayern".

Wer entgegen dem Ausschussvotum diesem Antrag zustimmen möchte, den bitte 

ich um das Handzeichen. – AfD-Fraktion. Gegenstimmen! – Alle anderen Fraktionen. 

Stimmenthaltungen? – Keine. Der Antrag ist abgelehnt.
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